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Berlin den 20. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Königlich Sicilianiſchen Kammerherrn und General-Direktor der Doua⸗ 
nen, Herzoge von Serra di Falco, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; 
und den erledigten Poſten eines General-Konſuls zu Warſchau dem bisherigen Ge⸗ 
neral⸗Konſul für Aegypten, Legationsrath von Wagner, und den ebenfalls er⸗ 
ledigten Poſten eines Reſidenten bei der freien Stadt Frankfurt a. M. dem Lega— 
tionsrath Ba lan zu verleihen. . 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Commandeur des Kadetten⸗Corps, 
von Below J., iſt nach Kulm abgereiſt. 


(Papſtwahl.) Das heilige Collegium beſteht, wenn es vollzählig iſt, aus 
70 Cardinälen; es iſt jedoch die Zahl niemals voll; gegenwärtig beläuft ſich die 
Zahl der Cardinäle, wenn wir nicht irren, auf 60. Die Papſtwahl kann auf 
dreierlei Weiſe erfolgen: 1) durch Inſpiration oder Acelamation; 2) durch 
Compromiß; 3) durch Abstimmung Die Wahl durch Inſpiration erfolgt, 
wenn die Cardinäle einſtimmig und durch Acclamation ihre Stimmen abgeben; von 


dieſer Wahlart wird ſelten Gebrauch gemacht; es geſchah dieſes bei der Wahl Gre⸗ 


gor XIII und Sirtus V.; zu dieſer Kategorie könnte nicht auch die Wahl Pius 
des VII. gerechnet werden, welche der General Bonaparte von 35 Cardinälen, die 
in Venedig verſammelt waren, in aller Eile vornehmen ließ. Das Compromiß 


tritt ein, wann die Cardinäle ſich unter einander vereinbaren, Delegirte zu ernen⸗ 


nen, welche den neuen Papſt zu bezeichnen hätten; zur Gültigkeit eines ſolchen 
Compromiſſes iſt jedoch ebenfalls erforderlich, daß ſämmtliche anweſende Cardinale 
zu demſelben einwilligen; dieſe zweiſtufige Wahlart iſt erſt nur einmal, bei der 
Wahl Clemens des V. in Anwendung gekommen. Die Wahl durch Abſtimmung 
iſt die gewöhnlichſte; das Serutinium hat zweimal des Tages ſtatt, Morgens 
nach der Meſſe und Nachmittags. Am nächſtfolgenden Tage, nach dem Beginne 
des Conclave, um 8 Uhr Morgens läßt der Ceremonienmeiſter den erſten Glocken 
ſchlag ertönen und dann noch zwei andere in einem Zwiſchenraume von einer hal— 
ben Stunde; nach dem dritten Schlage ruft er vor jeder Zelle die Worte: Ad 
capellam Domini. Die Cardinäle hören nun die Meſſe des heiligen Geiſtes und 
empfangen das Abendmahl; und nachdem ſie hierauf in ihren Zellen gefrühſtückt, 
kehren ſie in die Kapelle wieder zurück, zur Vornahme des Serutiniums. Das 
Serutinium findet unter den größten Förmlichkeiten ſtatt, deren Aufzählung jedoch 
füglich übergangen werden kann. Wenn bei dem erſten Serutinium einer der Car- 
dinäle die zur Gültigkeit einer Wahl erforderliche Stimmenzahl (zwei Drittheile) 
erhalten hat, ſo wird er ſofort als Papſt ausgerufen. Hat das Serutinium ein 
ſolches Reſultat nicht ergeben, fo wird zur Vornahme einer neuen Abſtimmung, 
der ſogenannten Acceſſion, geſchritten; die Votanten können nun ihre Aceeſſton 
nicht Dem geben, welchem ſie zuerſt ihre Stimmen gegeben haben, noch einem 
Solchen, welcher bei dem erſten Serutinium nicht zum wenigſten Eine Stimme 
gehabt; wenn ein Votant ſeine erſte Abſtimmung aufrecht erhalten und keinem der 
anderen Candidaten feine Aceeſſion geben will, fo ſchreibt er auf den Stimmenzet⸗ 
tel Accedo nemini (ich trete Niemandem bei). Wenn die Voten des erſten Seru— 

tiniums zuſammen mit denen der Acceſſion für einen der Candidaten eine Majori⸗ 
ttt von zwei Drittheilen ergeben, fo iſt feine Wahl kanoniſch gültig. Wird aber 
auch die Acceſſion die erforderliche Majorität nicht erlangt, ſo werden alle Stimm⸗ 
zettel auf einem Becken hinter dem Altare verbrannt und der Rauch durch eine 
Röhre, die man außerhalb gewahren kann, hinausgeleitet. Sieht das harrende 
Volk die fumala, fo weiß es, daß das Serutinium wieder vorzunehmen iſt. Iſt 
die Papſtwahl zu Stande gekommen, ſo richtet der älteſte Cardinal die Frage an 
den Neugewählten, ob er die Wahl annehme; und ſobald dieſer ſeine Zuſtimmung 
gegeben, werden alle Baldachine, welche ſich über den Sitzen der Cardinäle erhe⸗ 
ben, zu gleicher Zeit heruntergelaſſen; nur der Baldachin über dem Sitze des Ge⸗ 


wählten bleibt aufrecht und die beiden Cardinäle, die ihm zunächſt ſitzen, entfernen 


ſich von ihm, zum Zeichen ihrer Achtung, damit ſie ihm nicht zu nahe ſtehen. 
Nachdem der Ernennungsakt ansgefertigt iſt, führen zwei Cardinäle den Gewähl⸗ 
ten hinter den Altar und er wird hier mit dem päpſtlichen Gewande bekleidet. Der 
Papſt kehrt ſodann vor dem Altar zurück, läßt ſich hier auf einen reichgeſchmückten 
Stuhl nieder und empfängt die erſte Adoration des heiligen Collegiums, deſſen 
Mitglieder knieend ihm Fuß und Hand küſſen und beim Wiederaufſtehen von ihm 
den Friedenskuß erhalten. Der Cardinal-Camerlengo ſteckt ihm nun den Fiſcher⸗ 
ring an den Finger, und der Papſt überreicht ſodann dieſen Ring dem Ceremo⸗ 
nienmeiſter, auf daß fein Name auf denſelben gravirt werde. Es begiebt ſich 
hierauf der erſte Cardinal⸗Diakonus auf die Loge, den Hauptbalkon des Cardinals, 
läßt den Verſchlag, mit welchem die äußere Oeffnung geſchloſſen worden, wegräu⸗ 
men und verkündet nun mit lauter Stimme dem verſammelten Volke die Wahl des 
neuen Papſtes. 


Berlin. — Viel Aufſehen, ſagt die Bresl. Ztg., erregt hier in den be⸗ 
theiligten Kreiſen ein Reſeript, welches der Cultusminiſter Herr Eichhorn an die 
Mitglieder der theologiſchen Fakultät erlaſſen hat und worin er es tadelt, daß 
Niemand von ihnen ſich zum Leichenbegängniſſe des Profeſſor Marheineke einge⸗ 
funden gehabt. Schon früher iſt es im Publikum aufgefallen, daß von Seiten 
der Univerfität weder ein Redeakt noch ſonſt irgend eine der habituellen Beileidsbe⸗ 
zeugungen veranſtaltet war, während doch Marheineke zu den Hauptbegründern 
der Univerſität gehört habe und ihr ſchon ſeit 1811 zugeſellt gewefen war. Man 
fand ihn keiner Erwähnung werth, da er doch einſt berufen ward, an den Gräbern 
von Hegel und Gans die letzten Erinnerungsworte zu ſprechen! Auch die Studen⸗ 
ten der Theologie ſolgten nur in geringer Zahl dem Sarge. Wir bemerken bei 
dieſer Gelegenheit, daß die Notizen, welche ſich in verſchiedenen Zeitungen über 
eine Abnahme der Frequenz an unſerer Univerſität verbreiten, nur zu begründet 
waren. Beſonders verminderte ſich die Zahl der Theologen und Mediziner, wel⸗ 
che letztere vornehmlich von den Schulen in Prag und Wien angezogen werden. Die 
Zahl der Juriſten behauptet ſich einigermaßen und die Philoſophen haben ſich ſo⸗ 
gar vermehrt, was man wohl der größeren Bedeutung beimeſſen darf, welche die 
Naturwiſſenſchaften ſich gegenwärtig vindiziren. — Es heißt jetzt in Betreff der 
neuen Bankſcheine allgemein, es würden ſtatt 10 Millionen gleich 20 Millionen 
ausgegeben werden. — In Bezug auf die deutſch⸗katholiſche Angelegenheit haben 
wir in der Zeit ſehr intereſſante Enthüllungen entgegenzuſehen. Der Orthoboris- 
mus ſcheint ein feierliches Bündniß eingegangen zu ſein, um ſeinen Wünſchen 
und Prinzipien bei dieſer neuen Religionsbildung quand méme den Sieg zu vers 
ſchaffen. : 

Wir haben bereits der acht Kommiſſionen erwähnt, welchen der aus den Pro: 
vinzial⸗Synoden überkommene Stoff zur Bearbeitung übergeben worden. Jetzt 
ſind wir im Stande nach dem Rhein. Beob. auch die Mitglieder dieſer Commiſſio⸗ 
nen namhaft zu machen: 1) Für Lehre und Bekenntniß. Albert, Präſes der 
Weſtphäliſchen Provinzial-Synode; Nitzſch, Ober-Konfiſtorial⸗Rath aus Bonn; 
Ritſchl, General⸗Superintendent aus Stettin; Sydow, Hofprediger aus Pots⸗ 
dam; Müller, Konſiſtorialrath und Profeſſor aus Halle; Klee, Regierungs⸗ 
rath aus Poſen; Graf zu Stolberg, Konſiſtorialpräſident aus Breslau; Wieck, 
Profeſſor aus Merfeburg; von Wegnern, Kanzler aus Königsberg; Nies 
meper, Konſiſtorialdirektor aus Greifswald. 2) Für Kirchenverfaſſung. Voigt, 
Profeſſor aus Greifswald; Gräber, Präſes der Rheiniſchen Provinzial⸗Synode; 
Fürbringer, Seminar-Direktor aus Bunzlau; Möller, General-Superin⸗ 
tendent aus Magdeburg; Ebmeier, Vicepräſidert aus Paderborn; v. Beuer⸗ 
mann, Oberpräſident aus Poſen; v. Auerswald, General-Landſchaftsrath 
aus Preußen; Stahl, Profeſſor aus Berlin. Hierzu gewählt fpäter Präſident 
Beſſel aus Saarbrüchen. 3) Für Vorbildung der Kandidaten. Tweſten, 
Ober⸗Konſiſtorialrath und Profeſſor aus Berlin; Dorner, Konſiſtorialrath und 
Profeſſor aus Königsberg; Sack, Konſiſtorialrath und Profeſſor aus Bonn; 
Grubitz, Schulrath aus Magdeburg; Hahn, General- Superintendent aus 
Breslau; v. Rappard, Gerichtsrath aus Unna; Heubner, Konſiſtorialrath 
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aus Wittenberg; v. Maſſenbach, Rittergutsbeſitzer aus Poſen; v. Tadden, 
Rittergutsbeſitzer aus Pommern. 4) Für pfarramtliche Wirkſamkeit. Rom⸗ 
berg, Konſiſtorialrath aus Bromberg; Oeſterreich, Konſiſtorialr. aus Königs⸗ 
berg; Natorp, Aſſeſſor der Weſtphäliſchen Provinzial-Synode; Küpper, Vice⸗ 
General- Superintendent aus Koblenz; Koppe, Oekonomierath aus Branden⸗ 
burg; v. Bonin, Oberpräſident von Pommern; Bertram, Oberbürgermei⸗ 
ſter aus Halle: Abegg, Profeſſor aus Breslau. 5) Für Gottesdienſt und 
Privaterbauung. Richter, Konſiſtorialrath aus Greifswald; Krausnick, 
Oberbürgermeiſter aus Berlin; Vater, Superintendent aus Meſeritz; v. Bet h⸗ 
mann⸗Hollweg, Geh. Ober⸗Negierungsrath ans Bonn; Sartorius, Ge⸗ 
neral⸗Superintendent aus Königsberg; H iller v. Gärtringen, General-Lieute⸗ 
nant aus Schleſien; Heubner, Konſiſtorialrath aus Wittenberg; Schreiber, 
Gerichtsrath aus Bielefeld. 6) Für das Verhältniß von Kirche und Schule. 
Freymark, General⸗Superindent aus Poſen; Natorp, (ſ. 4.), Fürbrin⸗ 
ger (ſ. 2.), Müller (ſ. 1.), Krüger, Pfarrer aus Sachſen; Eichmann, 
Oberpräſident der Rheinprovinz; Bötticher, Oberpräſident von Preußen; Wie ſe, 
Profeſſor aus Berlin; Graf v. Schwerin aus Pommern; Gru bitz (ſ. 32 
Für konfeſſionelle Verhältniſſe. Hupe, Vice-General⸗Superintendent aus Lüb⸗ 
ben; Schallehn, Bürgermeiſter aus Stettin; Romberg (. 4.) Scheikart, 
Profeſſor aus Königsberg; Müſſel (J. 1), Beſſel (s. 2), Falk, Konſiſto⸗ 
rialrath aus Breslau; v. Schaper, Oberpräſident aus Weſtphalen. 8) Für 
das Verhältniß der Kirche zu gewiſſen, unter dem Einfluß der bürgerlichen Geſetz— 
gebung ſtehenden Inſtitutionen (Ehe, Eid u. ſ.). Mehring, Konſiſtorialrath 
aus Stettin; v. Meding, Ober-Präſident von Brandenburg; Vater (f. 5), 
Krah, Oberbürgermeiſter aus Königsberg; Böhmer, Konſtorialrath und Pro- 
feſſor aus Breslau; Blume, Profeſſor aus Bonn; N oß, Biſchof aus Berlin; 
Goͤſchl, Konſiſtorialpräſident aus Magdeburg. 

Von der Elbe, im Juni, ſchreibt der „Rhein. Beobachter“: In öffentli⸗ 
chen Blättern iſt neuerdings wieder vielfach von Aufhebung oder Nichtaufhebung 
der Cenſur die Rede geweſen, für Preußen hat dieſe Frage aber bereits den größ— 
ten Theil ihrer Bedeutung verloren. Bei uns iſt die Cenſur ſeit der Errichtung 
des Obercenſurgerichts, wenn auch nicht dem Namen nach, in der That doch ſchon 
vollſtändig aufgehoben. (2) 

Köln den 15. Juni. (Aachn. Z.) Eine morganatiſch vermälte Deutſche Für- 
ſtin hat ein hier untergebrachtes Kapital von 300,000 Rthlr. plötzlich zurückge⸗ 
fordert, was einige Geldverlegenheit erzeugt. — Ein hieſiger Bürger, einer der 
eifrigſten Begründer des hieſigen Römiſch⸗katholiſchen Leſevereins, iſt von den Aſ⸗ 
ſiſen wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 5 Jahr Zuchthaus verurtheilt worden. — 
Bei der bevorſtehenden Helligthumsfahrt in Aachen wird die dortige Bürgerwache 
freiwillig die Ehrenwachen und Dienſtleiſtungen im Müͤnſter übernehmen. Es 
werden bereits die vakanten Offizierſtellen ergänzt. 

. — —— 


Anusland. 


e e n D 

Dresden den 18. Juni. Die 32 Oppoſitionsmitglieder der zweiten Kam⸗ 
mer, denen von den achtbarſten Männern Leipzigs eine anerkennende Adreſſe über— 
ſendet worden war, haben durch den Abgeordneten Klinger ihren Dank ſagen laſ— 
ſen. Unſere Zeitungen theilen dieſe, vom 13. Juni, datirte Antwort mit. — 
Die Auswanderung nach den Ver. Staaten von Nordamerika dauert fort, nament⸗ 
lich auch aus der Gegend von Lommatzſch, wo die reichen Sammetbauern, wie ſie 

"schon Luther nannte, wohnen. 

Leipzig den 18. Juni. Auf der Elbe, fo wie auf den über Leipzig führ 
renden Straßen wandern jetzt viele jüdiſche Familien aus Böhmen nach Amerika. 
Sie ſcheinen zum Theil nicht unbemittelt. Vor Kurzem führte der Zufall Se. k. 
H. den Erzherzog Stephan mit einer Anzahl ſolcher Auswanderer auf einem Dampf⸗ 
boote zuſammen und der Erzherzog ließ ſich von ihnen erzählen, was ſie wegtriebe. 
Auch dieſer Umſtand ſoll ihn dewogen haben, an ein Aufgeben feiner ihm unfrucht⸗ 
bar erſcheinenden Stellung in Böhmen zu denken. 

Karlsruhe. — Auf unferm Landtage wird auch der intereſſante Antrag 
vorkommen, die Univerſitäten Heidelberg und Freiburg zu vereinigen, und dafür 
nach Freiburg die polytechniſche Schule zu verlegen. Die katholiſche Facultät ſoll 
Freiburg auch verbleiben. a 5 

Aus Mannheim den 14. Juni bringt die „Karlsruher Zeitung“ die Nach 

richt, daß vor einigen Tagen in der Nacht eine Schildwache hinter dem Zuchthauſe 
von einigen Böswilligen, welche ſich hinter die gegenüber liegende Kirchhofsmauer 
verborgen hatten, mit Steinwürfen auf die Bruſt und die Füße ſo beſchädigt wurde, 
daß fie zu Boden ſtürzte und ins Militairhoſpital verbracht werden mußte. Es 
ſei dies ſeit dem 25. v. M. ungefähr der achte thätliche Angriff eines Poſtens, 
außer den vorgeſtern berührten Beſchimpfungen einzelner Soldaten, deren mehr denn 
40 ſeither zur Anzeige gekommen ſind. Unbegreiflich bleibt es immer, daß ſich 
ſolche Vorfälle in einer volkreichen Stadt, die ſich bei jeder Gelenheit die erſte des 
Landes zu fein ruͤhmt, und deren beſſerer Theil der Bürgerſchaft ein ſolches abſcheu— 
liches Benehmen unzweifelhaft ſtrengſtens verdammen muß, trotz der von dem Ge— 
meinderath übernommenen Verantwortlichkeit für Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordaung täglich wiederholen können. (Auch das „Mannheimer Journal“ ſpricht 
fich ſehr indignirt über dieſe Vorfälle aus.) 
> Oeſterrei ch. 
Wien den 16. Juni. Die Nachricht, daß in Agram am 


2 Mai wieder 


Unruhen vorgekommen ſeien, wird mit Einzelnheiten, wie fie die Zeitungen enthiel- 
ten, von der Agrammer Zeitnng für eine Lüge erklärt. 

Wien den 17. Juni. Auf Allerhöchſten Befehl fand geſtern, Dienſtag den 16. 
Juni, die feierliche Eröffnung des Monumentes weiland Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Höchſtſeligen Kaiſers Franz Lauf dem Burgplatze ſtatt. 

Frankreich. 

Paris den 17. Juni. Der Herzog von Nemours und der Herzog von Mont- 
penfier verfügten ſich am 14. d. früh 6 Uhr mit dem erſten Zuge auf der Nord⸗ 
bahn nach Lille, wo ſie aufs feierlichſte empfangen wurden. Der Erzbiſchof 
von Cambrai hielt eine Rede. Der zweite Zug ging vor 8 Uhr ab. Jeder der 
beiden Züge beſtand aus 27 Wagen. Die Inaugurations-Feier der Nordbahn 
ging ohne alle Störung vorüber. 

Das Feſt zu Lille bei Eröffnung der Nord-Eiſenbahn war ſehr glänzend. 
Namentlich ſoll eine Rede des Herzogs von Nemours als Antwort auf eine, wels 
che der Baron James von Rothſchild bei dem großen Bankett gehalten, eine be— 
deutende Wirkung hervorgebracht haben. Auch der Belgiſche Botſchafter, Fürſt 
von Ligne, hielt eine Rede. In dem Augenblick, wo die Prinzen zu Lille in das 
Hotel der Präfektur eintraten, brach im Juſtizpalaſte ein Brand aus, der erſt un⸗ 
terdrückt werden konnte, nachdem er beträchtlichen Schaden angerichtet hatte. Beide 
Prinzen waren ſogleich an Ort und Stelle geeilt und blieben dort, bis man des 
Feuers Meiſter war. Erſt dann begaben ſie ſich zu dem Bankett, das die Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft veranſtaltet hatte. 

Die Nachrichten aus Liſſabon gehen nur bis zum 3. Juni. Das Miniſterium 
Palmella richtet ſich genau nach dem Programm der oberſten Junta zu Coimbra. 
Ein Dreeret vom 2. Juni reorganiſirt die Nationalgarde, als vornehmſte Garantie 
der öffentlichen Freiheiten. Die revolutionäre Partei iſt zufrieden, denn es ſind ja 
alle Bande der Geſellſchaft zerriſſen. Das Cabinet Palmella ſoll durch ein Mi⸗ 
niſterium erſetzt werden, an deſſen Spitze Sa de Bandeira ſtehen dürfte. 

Cardinal Bonald (Erzbiſchof von Lyon) war am 11. Juni zu Marſeille an⸗ 
gekommen, von wo er ſich direkt nach Rom begiebt, um dem Conclave beizuwohnen. 

Zwiſchen Marokko und Frankreich ſollen neue Verwickelungen drohen, da er— 
ſteres fich weigere, Franzöſiſchen Truppen zu erlauben, Abd el Kader auf dem 
Marokkaniſchen Gebiete zu verfolgen. 

Die Speculation war heute ſehr belebt; dabei erfuhr aber die Notirung der 
Rente nur geringe Schwankungen; Eiſenbahnactien waren am Schluß der Börſe 
ausgeboten; Nordbahn iſt auf 736. 25 gewichen. 

Der „Univers“ ſtellt heute Betrachtungen an über das nun eröffnete Conclave 
und klagt bitter über die raſenden Ausfälle, welche ſich mehrere Oppeſitionsjournale 
gegen die letztverſtorbenen Päpſte erlauben. Dabei wird denn freilich bedauert, daß 
Herr Roſſi Frankreich eben jetzt zu Rom repräſentire, was ſchlimm genug ſei, je⸗ 
doch zugleich erinnert, daß ja auch ſchon früher neben den glorreichen Namen der 
Montmoreney und Chateaubriand die verdächtigen der Aubeterre und Bernis vor— 
gekommen ſeien. Im Conelave von 1769, das mit Ganganelli's Wahl ausging 
(dem der „Univers“ im Grabe nicht Ruhe gönnt!) legten die Botſchfter der bour⸗ 
boniſchen Höfe ihre Exclouſive gegen nicht weniger als 23 Cardinale ein wodurch 
die Wohl auf 5 bis 6 Prälaten beſchränkt wurde, deren einige zu jung bi als 
daß ſie hätten hoffen dürfen, auf den heiligen Stuhl erhoben zu werden. Aube⸗ 
terre wagte es, an den Cardinal Bernis, der Frankreichs Einfluß im Conclave wahrte, 
zu ſchreiben: „Die Mächte wollen einen Papſt mit philoſophiſchen Grundſaͤtzen (un 
Pape philosophe), d. h. einen Papſt, der ſich keinen Serupeln hingiebt, keiner 
Meinung hartnäckig anhängt, und nur fein Intereſſe zu Rathe zieht.“ Die Worte 


lauten ſtark; man muß aber die Zeitumftände von 1769 im Auge haben, fie ge⸗ 


recht zu beurtheilen. „Wird“ — fragt der „Univers“ — „Herr 
ſo an den Cardinal Bonald zu ſchreiben? Die (von den eee ee 
gegangenen) Ränke und Gewaltſamkeiten, welche den Minoriten Ganganelli auf 
den Stuhl des heiligen Petrus erhoben, haben nur Kronen gebrochen. — 
In demſelben Jahr, in welchem Choiſeul und feine würdige Agenten dem Conclave i 
einen Papſt abnöthigten, der beſtimmt war, dem Groll der Pompadour zu gnügen 
die mit den Jeſuiten zerfallen war, weil ſie ihr die Abſolution geweigert kenn 
in demſelben Jahr wurde Bonaparte in Mitte der Wogen geboren, die das Römi⸗ 
ſche Landgebiet beſpülen; die Revolutionen aber, die zwanzig abſolute Kronen ret, 
tungslos dahinriſſen, haben die Reihenfolge der Päpſte nicht unterbrochen, nicht ein 
Wort geändert an dem Dogma der katholiſchen Kirche, nicht ein Kleinod verrückt 
an der Triara. Doch hat ſeit Clemens XIV. Erhöhung bis zu dem gegenwärtigen 
Augenblicke die Intrigue nicht aufgehört, iſt die Drohung nicht eingeſchlafen an ben 
Pforten des Vaticans. Es waren immer bei jedem Conclave Botſchafter aceredi- 
tirt — Botſchafter, wie fie im Allgemeinen, ſeltene Ausnahmen abgerechnet, im⸗ 
mer waren und wie ſie heute ſind. Sie brachten ihre Fineſſen, ihre Kühnheit; ihre 
Heucheleien, mit nach Rom — und doch haben diejenigen unter ihnen, die ben Na⸗ 
men zu erlangen glaubten, den ſie begehrt hatten, am Tage der Wahl geſehen, daß 
ſie ſich getäuſcht hatten.“ 5 
Großbritannien und Irland. 

London den 15. Juni. Ihre Majeſtät die Königin wird ſchon am 19 
d. in Osbornehouſe erwartet. Die Taufe der jungen Prinzeſſin ſoll zu Anfang 
des nächſten Monats ſtattfinden. Man glaubt, daß Ludwig Philipp ſeine erlauchte 
Schwiegertochter, die Herzogin von Orleans, welche Taufzeugin fein wird, bei die⸗ 
fer Gelegenheit vielleicht nach England begleiten dürfte. Die Königin Wittwe 
wird am nächſten Mittwoch über Oſtende nach Deutſchland abreiſen. 

In den politiſchen Kreiſen iſt ſeit einigen Tagen allgemein das Gerücht ver⸗ 
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breitet, eine Parlaments Auflöfung ſtehe ſehr nahe bevor, und zwar hieß es, 
würde man zu dieſer Maßregel greifen, welche Partei auch immer ans Ruder 
komme. 

Bei Mullingar in Irland wurde neulich Abends der Agent des Gutsbeſitzers 
Nugent, als er aus der Stadt heimkehrte, von drei Männern angefallen, welche 
ihre Flinten auf ihn abfeuerten und ihn gefährlich verwundeten. Man zweifelt 
an ſeinem Aufkommen. Aus einem parlamentariſchen Dokument erhellt, daß vom 
1. Januar bis 16 Mai d. J. 80 Todtſchläge in Irland begangen worden ſind; 
außerdem fielen 22 Mordverſuche vor, welche aber nur körperliche Mißhandlungen 
zur Folge hatten; 51 andere Mordverfuche blieben ohne alle Folgen. Die ermor: 
deten Perſonen waren arme Pächter, Feldarbeiter und ein Friedensrichter; die 
Gemißhandelten Polizeidiener, Pächter und Andere; die völlig unverſehrt Davon— 
gekommenen waren Gentlemen, Polizeidiener, Pächter und ein Gerichtsbote. 

Pd r k u g a f 

Liſſabon den 3. Juni. Wir wohnen hier einem traurigen Schauſpiele bei; 
die Revolution hat einen vollſtändigen Triumph errungen, ein Miniſterium nach 
dem andern geſtürzt, ihren Willen der Königin aufgedrungen, ein Parlament beru— 
fen, das im Augenblicke der allgemeinen Verfolgung der konſervativen Partei der 
Charte Dom Pedro's den letzten Streich verfegen wird. Und das Alles geht vor, 
während der Herzog von Palmella Miniſter iſt! Die National-Miliz wird alſo 
wieder organiſirt gemäß eines geſtern erſchienenen Dekrets, d. i. der Revolution 
werden bleibende Waffen in die Hände gegeben. Faſt alle Behörden find abgeſetzt 
worden, und Männer an ihre Stelle getreten, welche an ben Aufſtänden der letzten 
Jahre Theil genommen Und doch iſt die Revolution moch nicht befriedigt. Was 
ſie noch weiter will, weiß ſie wahrſcheinlich ſelbſt nicht, denn die Haupttriebfeder ih— 
rer Handlungen iſt jetzt offenbar die Furcht vor einer Reaktion. Die Einen fpre; 
chen von der Nothwendigkeit eines anderen Miniſteriums, die Anderen von konſti— 
tuirenden Cortes, nech Andere — und dieſe wagen wenigſtens in den Blättern 
noch nicht offen ihre Meinung auszuſprechen, wenn ſie ſolche auch ſchon mehrmals, 
namentlich in der Revoluçao, durchblicken ließen — einen Thronwechſel. Und 
nebſtdem iſt die finanzielle Lage des Landes ſo kritiſch, daß der Eintritt der ſchlimm⸗ 
ſten Kataſtrophen nicht Wunder nehmen würde. In Folge der Einſtellung der 
Zahlungen der Bank von Liſſabon herrſcht zu Porto unter dem ganzen Handels— 
ſtande ein wahrhaft paniſcher Schrecken, und überdies fürchtet man daſelbſt jeden 
Augenblick noch einen Zuſammenſtoß zwiſchen den bewaffneten Volkshaufen und deu 
Truppen. Dieſe werden am Ende wahrſcheinlich unterliegen, denn das iſt ihr un⸗ 
ausbleibliches Schickſal, ſeit einige pflichtvergeſſene Führer das ſchlimme Beiſpiel 
der Verletzung ihres geleiſteten Fahneueides gegeben haben. 
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Brüſſel den 16. Juni. Vorgeſtern verſammelte ſich der fogenamute Kon— 
greß der Belgiſchen Liberalen im Saal des hieſigen Rathhauſes. Es hatten ſich 
über 350 Perfonen dazu eingefunden. Gegenſtand der Berathungen war die 
ganze politiſche Lage des Landes und Zweck der Zuſammenkunft die Bildung eines 


Bundes, um dem Einfluß der klerikaliſchen Partei auf die Regierung entgegenzu⸗ 


Herr de Fraegz, 
Das 


wirken und der liberalen Partei das Uebergewicht zu verſchaffen. 
Rath am Caſſationshofe, der den Vorſitz führte, hielt die Eröffnungsrede. 


Reſultat diefer Verſammlung ſcheint günſtiger geweſen zu fein, als die gemäßigte 


liberale Meinung erwartete. Gegen 400 Mitglieder von ungefahr 50 — 60 grö⸗ 
ßeren und kleineren Städten, unter welchen ſämmtliche Provinzial-Hauptſtädte, 
find zu dieſem Kongreſſe deputirt worden; die verſchiedenſten Nüancen des Libera— 
lismus hatten ſich zuſammengefunden, jedoch ſo, daß der gemäßigtere Theil die 
große Majorität bildete, während eine radikale Nüance, die aus einigen Depu— 
tirten von Lüttich und Brüſſel beſtand, keinen Einfluß erlangt hat. Die Haltung 
des Kongreſſes iſt geordnet und iuhig geweſen. Ein Streit, der ſich unter den 
zwei verſchiedene Nüancen repräſentirenden Lütticher Deputirten über die Wahlge- 
ſetz⸗Reform erhob und, nach Walloniſcher Tomperamentsart, heftig und perſon⸗ 
lich zu werden anfing, wurde durch schnelles Einſchreiten der Brüſſeler Deputation 
beendigt, welche überhaupt, unter allgemeiner Anerkennung, eine kluge vermit⸗ 
telnde Rolle geſpielt und die Anſichten der Walloniſchen und Flanderiſchen Depu⸗ 
tirten ausgeglichen haben ſoll. So hörten wir von einem Mitgliede der Brügger 
Deputation, welcher beſonders mit der großen Beſorgniß gekommen war, daß 
durch die Majorität ertreme Maßregeln angenommen werden möchten, wodurch 
die liberale Partei in den Flandern ſtatt geſtärkt nur geſchwächt werden würde. 
Jetzt, verſicherte dies Mitglied, kehrt die Deputation in der Gewißheit zurück, daß 
die liberalen Affveiationen ſich in den hauptſächlichſten Lokalitäten Flanderns im- 
mer mehr ausbreiten werden. Der Kongreß hat, nachdem die Conföderation 
ſämmtlicher liberaler Aſſociationen des Landes beſchloſſen, ein kurzes aus einigen 
Hauptpunkten beſtehendes Programm adoptirt. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 12 Juni. Da der Königl. Preuß. Geſandte hierſelbſt im 
Namen feiner Regierung für den Polizei-Präſidenten in Poſen, Herrn von Minu⸗ 
toli, darum nachgeſucht hat, demſelben auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe in Schweden 
in dieſem Sommer zu geſtatten, die Gefängnißanſtalten ſowohl in Stockholm als 
im Inland zu beſuchen und ſowohl von der Gefängniß verwaltung und der Gefan⸗ 
genpflege, als von den Koſten und Plänen für die neuen, jetzt im Bau begriffenen 
Gefängniſſe Kenntniß zu nehmen, jo hat der Juſtiz⸗Staats⸗Miniſter durch Hand⸗ 
ſchreiben vom 20. Mai an die Gefängnißverwaltung verfügt, daß Herrn von Mi⸗ 
nutoli in dieſer Hinficht jede Erleichterung gewährt werde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg den 12. Juni. Auf Antrag des Finanz⸗Miniſters, betref⸗ 
fend die Mannſchaft auf Ruſſiſchen Schiffen, hat der Reichsrath folgenden vom 
Kaiſer beſtätigten Beſchluß gefaßt: „In Betracht des noch beſtehenden Mangels 
an Ruſſiſchen Schiffern, Steuermännern und Matroſen, erkennt der Reichs⸗Rath, 
mit dem Antrag des Finanz-Miniſters übereinſtimmend, für nothwendig, den 
Zollämtern des baltiſchen, weißen, ſchwarzen und aſowſchen Meeres und der Do- 
nau die Erlaubniß zu ertheilen, noch ferner den ins Ausland gehenden Ruſſiſchen 
Schiffen in derſelben Art, wie ihnen dieſes bis zum Jahre 1846 erlaubt gewe⸗ 
fen, Päſſe auszustellen. Demzufolge wird der Antrag des Finanz⸗Miniſters be⸗ 
ſtätigt und die Anmerkung zu Art. 744 des 11ten Bandes des Swod der Reichs⸗ 
geſetze in nachſtehender Art abgefaßt: „Ausnahmsweiſe wird es den Ruſſiſchen 
Schiffen, welche von Häfen des Baltiſchen und weißen Meeres ins Ausland ge⸗ 
hen, erlaubt, bis zum Jahre 1851 Zollpäſſe zu nehmen, wenn auch deren Schif⸗ 
fer und Steuermänner Ausländer ſind und drei Theile der Mannſchaft aus aus⸗ 
ländiſchen Matroſen beſtehen. Den aus den Häfen des ſchwarzen und Aſowſchen 
Meeres und der Donau abgehenden Schiffen können die Zollämter Päſſe bis zum 
Jahre 1849 ausſtellen, wenngleich die Schiffe ausländiſche Schiffer und Steuer⸗ 
männer haben, und bis zum Jahre 1850, wenn auch mehr als drei Theile der 
Matroſen Ausländer ſind.“ 

Nach einer in den hieſigen Blättern veröffentlichten Bekanntmachung ſind von 
dem Wirklichen Staatsrath Nikita Wſewoloſchski zu Niſchni-Nowgorod zwei 
Dampfſchiffe, das eine, „Nikita Wſewoloſchski“, von 100 Pferdekraft, das an⸗ 
dere, „Wſewolod“, von 24 Pſerdekraft, zur Vermittelung des Waaren-Traus⸗ 
ports zwiſchen den Städten Kaſan, Niſchni-Nowgorod und Ry binsk ausgerüſtet 
worden. Der „Nikita Wſewoloſchski“ wird zwiſchen dem 27. Mai und 1. Juni 
Niſchni-Nowgorod zum erſtenmale verlaſſen haben und ſpäteſtens am 13. Juni 
in Rybinsk eintreffen. Von Rybinsk kehrte er ohne Aufenthalt nach Kaſan zurück. 
Am 13. Juli ſoll er ſodann aus Kaſan ſeine zweite Reiſe antreten. Das Gewicht 
der jedesmal zu verladenden Waaren ſoll 400,000 Pud nicht überſteigen. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

New⸗Mork den 31. Mai. Die neuen Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatze 
bringen wichtige Neuigkeiten. Die Merikaner ſind geſchlagen worden, und man 
haͤlt einen längeren Widerſtand derſelben fuͤr unmöglich. Sie haben ſich den Vor⸗ 
theil, denen ihnen das unvorſichtige Vorrücken des General Taylor auf Matamoras 
gewährte, entgehen laſſen und haben zwei Niederlagen erlitten, am 27. April bei 
Punto Iſabel und am 8. Mai an dem kleinen Fluſſe Polo Alto. Nur Mangel 
an Geld und Mannſchaft, ſo wie die Gefahren der heißen Jahreszeit, ſcheinen einem 
unberzüglichen Marſch der Nord⸗Amerikaner nach der Hauptſtadt Mexiko im Wege 
zu ſtehen. General Taplor hat einen doppelten Erfolg errungen: er hat ſich nicht 
nur beider Ufer des Rio Grande bemeiſtert, ſondern es ſcheint ihm auch durch feine 
Siege gelungen zu ſein, die Stimmung in den ſüdlichen Staaten der Union umzu⸗ 
wandeln, ſo daß man nicht mehr an dem nöthigen Succurs für ſein Heer zweifelt. 
Vor dem Ende der trockenen Jahreszeit, die eben eingetreten iſt, wird man ſchwer⸗ 
lich eine wirkliche Zuvafion in Meriko unternehmen; unterdeſſen aber hofft man, 
eine Armee von 25, — 30,000 Mann an der Grenze zuſammenzubringen und ein⸗ 
zuüben, und die ganze verfügbare Seemacht der Vereinigten Staaten, ſo ſchnell als 
möglich durch 10 bis 12 neue Dampfkriegsſchiffe verftärkt, ſoll ſofort zur Bloki⸗ 
rung der Maxikaniſchen Küſte aufgeboten werden. Man glaubt übrigens, daß die 
Niederlage der Mexikaniſchen Truppen den Sturz des gegenwärtigen Miniſteriums 
in Meriko zur Folge haben und daß durch innere politiſche Zwietracht die Wider⸗ 
ſtandskräfte der Mexikaner noch mehr Abbruch erleiden werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Miſſtonär Dr. Joſ. Wolff antwortet in den Times auf die Aufforderung 
des Generals Jochmus: „Weſtport, bei Longport (Somerſethire), den 2. Mai. 
Mein Hr.! Vor einigen Tagen erhielt ich einen Brief, angeblich von Ihrer 
Hand geſchrieben, den ich aber gleichwohl für eine Verfälſchung halte, denn une 
möglich kann es einem Gentleman, zumal einem, der den hohen Rang eines Ge- 
neral-Lieutenants und Ferik Paſcha bekleidet, auch nur im Traume einfallen, einem 
Geiſtlichen eine Beleidigung zu bieten, die derſelbe vermöge ſeines Amtes nicht 
ahnden kann. Sie wiſſen ohne Zweifel, daß eine ſolche Handlungsweiſe für un⸗ 
fein (derogatory) gelten würde, nicht blos an einem Brittiſchen, ſondern (bei 
dem jetzigen Fortſchritte zur Civiliſation) auch an einem Türkiſchen Offizier; um 
ſo mehr, als ich in einem Werke mit größter Hochachtung von Ihrer Perſon ge⸗ 
ſprochen habe wegen Ihrer in Syrien, Spanien und Griechenland bewieſenen Ta⸗ 
pferkeit. Sollte indeſſen der Brief wirklich von Ihnen herrühren, ſo bin ich be⸗ 
reit, ihn ſammt meiner Antwort in den Zeitungen, fo wie auch in der vierten Auf- 
lage meines Buches zu veröffentlichen, und ich will auch bekennen, daß ich völlig 
im Irrthume war, als ich, durch Ihr körperliches Aus ſehen und Ihren Accent 
verleitet, Sie für einen vom auserwählten Volke Gottes hielt, für einen der ge⸗ 
ſegneten Söhne Abrahams, Gideons und Samſons, deren ſanfte und höfliche 
Sitte ſprüchwörtlich geworden iſt. Bis ich die Ehre habe, eine Antwort auf dies 
ſen Brief zu erhalten, zeichne ich mich Ew. Exc. unterthäniger Diener, Joſeph 
Wolff.“ f 

Der diesjährige Fremdenbeſuch in Baden beſtand am 1. Juni in 3800 Per⸗ 
ſonen; an demſelben Tage 1845 zählte man nur 2600, gegenwärtig alſo 1200 
mehr. Am 12. Juni waren 5450 Fremde angekommen. 


Donizetti befindet ſich jetzt in einer Irrenanſtalt bei Paris und iſt durchaus wünſchte. 


ſtumpfſinnig geworden. 


In dieſen Tagen wurde in Paris ein Bettler verhaftet, der, bevor er in das Ge—⸗ 
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ſich. Dies fiel auf. 
ihn ungemein ſchwer. 


Es geſchah, und er nahm dort einen alten ausgeſtopften Vogel mit 
Die Beamten nahmen den Vogel in die Hand und fanden 
Bei der Unterſuchung ergab ſich, daß er mit 1700 Fr. in 


fänguiß geführt wurde, noch ein Mal nach feiner Wohnung gebracht zu werden Golde ausgeſtopft war, dem Ertrag der Bettelei des Verhafteten. 


Dienſtag den 23. Juni Abends 64 Uhr: 
Zweites und letztes 


Kouüzert 
im Caſino-Saale, 
gegeben von der Pianoforte-Virtuoſin 
Henriette Zick, 
und dem Hof-Opernſänger 
. Franz Stahl. 

Billets à 15 Sgr. find bis zum Tage des Kon- 
zerts in den Buchhandlungen der HH. Mittler, 
Aupansti und Gebr. Scherk zu haben. Später 
ebendaſelbſt a Billet 20 Sgr. Kaſſenpreis 1 Rthlr. 


Im Verlage von L. Weyl & Comp. in Berlin 
iſt erſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler 
zu haben: 3 
Sir Moſes Montefiore’s Audienz bei 

Mehmed Ali und Nikolaus I., nach 
der Natur gezeichnet von E. Krüger. Preis 
222 Sgr. 
Sir Moſes Monteſiore in der Syna⸗ 
oge zu Berlin. Preis 10 Sgr. 

Beide Blätter enthalten das engl und hebr. Fac⸗ 
ſimile Montefiore's und das ihm von der Königin 
Victoria ertheilte Wappen. 

Wir empfehlen dieſe beiden Blätter, welche den 
unerſchrockenen Helden ſeines Glaubens mit ſprechen⸗ 
der Aehnlichkeit darſtellen, allen feinen Glaubens- 
genoſſen, ſo wie allen Verehrern des ſeltenen und 
hochgefeierten Mannes. 


Im Verlage von Fr. Amberger in Solin gen 
und Mühlheim am Rhein, iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen 
bei Gebrüder Scherk: 

Pauperismus u. Communismus, 


ihre Urſachen und die Mittel zur Abhülfe. 
Hiſtoriſch⸗-ſtaatswirthſchaftlich, focial 
von 
Fr. Steinmann, 
Redakteur des Meſiſtofeles und der literariſchen 
N Monatsſchrift. 
Preis broſchirt 12 Sgr. 


Ich mache das Publikum umſomehr auf dieſe in⸗ 
tereſſante Schrift aufmerkſam, als dieſelbe zum 
erſtenmale eine Geſchichte des Communis- 
mus in Deutſchland von den älteſten Zeis 
ten an enthält, zugleich die Urſachen des Pauperis— 
mus vollſtändig beleuchtet und ſich weitläufig über 
die Mittel zur Abhülfe verbreitet, dabei mit Freiſinn, 
aber zugleich auch „wohlmeinend und mit Auſtand“ 
im Sinn der Cenſurverordnung geſchrieben iſt. 


In der Jonas Alexanderſchen Buchhandlung 

zu Rogafen ift erſchienen: 

Kleines 

Pflanzen- Verzeichniß 
für Anfänger. 
Krötki spis roslin 

dla 

Zaczynajgcych. 

Preis, geheftet 3 Sgr. 

Dieſes vom Herrn Rektor Krupski verfaßte kleine 
Werkchen wird, wegen feiner Billigkeit und Nütz— 
lichkeit, den geehrten Herren Lehrern von dem Ver⸗ 
leger hiermit angelegentlich empfohlen. 

In Poſen iſt das Werkchen ſtets vorräthig bei 
dem Buchhändler Herrn Jacob Cohn. 


5 Bekanntmachung. 

Das in Glemboczek Hauland, Domainen— 
Rentamts Rogaſen, Kreiſes Obornik belegene, bis 
Martini d. J. verpachtete ſogenannte Schankhaus, 
welches N 

a) aus einer Hof- und Bauſtelle von 20 R., 

b) aus einem darauf befindlichen Wohnhauſe, und 

c) aus einem daran ſtoßenden und mit 29 Stück 

tragbaren Obſtbäumen bepflanzten Garten von 

151 TIR., zufammen 171 IR. 
beſteht, foll im Wege der öffentlichen Lieitation ent— 
weder ohne oder mit Vorbehalt eines Domainenzin⸗ 
ſes, und zwar nach den bei dem Domainen-Rent⸗ 
Amte Rogaſen einzuſehenden Bedingungen an den 
dazu qualificirten Meiſtbietenden veräußert werden. 

Das Minimum des Kaufgeldes iſt I. für den Fall 


des reinen Verkaufs ohne Vorbehalt eines Domai— 
nen⸗Zinſes 325 Rthlr; II. für den Fall der Veräu— 
serung mit Vorbehalt eines Domainen-Zinſes, a) 
das geringfie Kaufgeld 280 Rthlr.; b) der jährliche 
Domainenzins I Rihlr. 27 Sgr. 

Außerdem hat Käufer in beiden Fallen die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Grundſteuer zu übernehmen. Der Li— 
citationstermin iſt auf 

den 29ſten Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
in dem Geſchäfts-Bureau des Domainen-Rentamts 
zu Rogaſen angeſetzt, zu welchem Kaufluſtiae mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß der Meiſtbietende 
den fünften Theil feines Gebots als Kaution im Ter— 
mine zu deponiren hat. Die Uebergabe erfolgt zu 
Martini, den Iten November d. J. 

Poſen, am 9. Juni 1846. 

Königliche Regierung III. 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth ſoll, 
wie früher, auf ein Jahr vom löten September c. 
ab, dem Mindeſtſordernden überlaſſen werden. 

Hierzu ſteht der Licitations-Termin auf den 7ten 
Juli c. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Secre— 


tair Zehe an, wozu Unternehmungsluſtige eingela— 


den werden. 
Die Bedingungen liegen in unferer Regiftratur zur 
Einſicht bereit. 
Poſen, den 3. Juni 1846. 
5 Der Magiſtrat. 
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382 Was die verschiedenen Fabriken des 
% In- und Auslandes an soliden, schönen 
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® J. L. Meyer, Neue Strasse No.5. . 


J. Schlöſſer in Berlin 


empfiehlt zur bevorſtehenden Meſſe in Frankfurt a / O., 


große Scharnſtraße No. 42., fein Lager in baum⸗ 
wollenen und wollenen Strickgarnen, wollene Garne 
für Poſamentirer, Türkiſchrothe Garne, ſo wie an⸗ 
dere gefärbte, gebleichte und rohe Garne für Weberei. 


Etabliſſements-Anzeige. 
Mit dem Ifien Juli d. J. eröffnen wir auf hieſi⸗ 
gem Platze unter der Firma: 


Boetticher & Lutze, 


ein 


Agentur-, Commissions- und 


Speditions-Geschäft; 
und bitten wir unſere hieſigen und auswärtigen 
Freunde, fo wie überhaupt das reſp. kaufmänniſche 
Publikum, unſerer bei Aufträgen hierorts ſowohl, 
als auch nach den Provinzen des Preuß. Staates, 
die wir im Intereſſe ſehr reſpectabler Häuſer abwech⸗ 


ſelnd ſelbſt bereiſen, eingedenk zu ſeyn. Dem Platz⸗ 
geſchäft, welches fortwährend durch Einen von uns 
vertreten wird, werden wir ebenfalls größeſte Auf— 
merkſamkeit widmen. Im Uebrigen bezichen wir 
uns auf unſere auszuſendenden Circulaire. 
Berlin, im Juni 1846. 
Emil Boetticher. 
Otto Lutze. 
Comptoir: Roßſtraße No. 5. 


Meinen geehrten Gönnern die ergebene Nachricht, 
daß ich meine Ofenfabrik von St. Martin 27. nach 
der Bäckerſtraße No. 13. in das Grundſtück des 
Herrn Traugott Schulz verlegt habe. 

Indem ich um fernern geneigten Zuſpruch bitte, 
verſichere ich bei billigen Preiſen gute und dauerhafte 
Arbeit. Poſen, im Juni 1846. 

E. Hermann, Ofenfabrikant. 


Lokal-Veränderung in Frankfurt a. d. O. 


Mein bisheriges Geſchäfts-Lokal in 
Frankfurt a. d. O. iſt nicht mehr Bis 
ſchofsreihe, Adler-Apotheke, ſondern von 
nächſter Margarethen-Meſſe an 

O derſtraße No. 29. vor der Poſt, 


gegenüber den Nürnberger 


Spielwaaren-Buden. 
Joſeph Mendel. 


Die neueſten Berliner Sophas, Chaiſelonge's, 
Stühle, Federmatratzen ꝛc., ſtehen in beſter Auswahl 
beim Tapezier L. Neumann, Neue Straße No 14. 


Zwei neue Mahagoni-Sopha's und ein alterthüm⸗ 
licher Spiegel zu ſehr herabgeſetzten Preiſen ſind zu 
verkaufen bei E. Neumann jun., Tapezier, Neue 
Straße No. 4. neben dem Bazar. 


Eine Wohnung im erſten Stock von 8 Stuben 
nebſt allem Zubehör iſt von Michaeli c. ab Friedrichs⸗ 
Straße No. 21. zu vermiethen. 


Eine Wohnung von zwei Stuben iſt vom Iſten 
Juli, mehrere ähnliche, wie auch eine von drei Stu— 
ben, nebſt Zubehör, ebenfalls Pferdeſtall, iſt vom 
1. Oktober c. ab in der Bäckerſtraße zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth Breslauerſtraße No. 11. 


Kolonial-Waaren. — Kaffee, Zucker, Ge⸗ 
würze u. ſ. w. verkaufe ich in meiner Handlung im 
Bazar Pfundweiſe — auch in größern Parthien —, 
nach Aufgabe der Käufer. 

Poſen, den 19. Juni 1846. 

F. Gliſzezynski. 


—— 
Ein großer Obſtgarten 

iſt ſofort zu verpachten. Das Nähere im Hotel de 
Rome Breslauerſtraße No. 16. N. Pietrows ki. 


Mittwoch den 24ſten Juni: 
Großes 


Strauß ' ſches Konzert. 


Anfang präciſe 63 Uhr. Entree 23 Sgr. Auch ſind 
Einlaßkarten à 27 Sgr. bei dem Kaufmann 92 
Binder zu haben. 7 


Die vorzügliche Auswahl der beliebteſten und neues 


ſten Muſik⸗Piecen dürfte zu dieſem Konzerte ein kunſt⸗ 
liebendes Publikum befonders zahlreich einladen. Die 
Anſchlagezettel werden das Nähere beſagen. Gerlach. 
— ũ— —:ʒ⁊d —gę,:ůub 
Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind» 
richtung zu Poſen, vom 14. bis 20. Juni. 


f Thermometerſland 
Tag. - 
tieſſter | höchſter 


Barometer⸗ 


Stand. Wind. 


14. Juni | + 10,3“ W. 
10. 4 ER 
15 44% Ru 
19. * + 
20. 7 + 


| 
| 
| 


